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    Ferien

    „Laura, weißt du schon, wohin wir in die Ferien fahren?“, fragt Tommy. Er sitzt unten auf dem Spielplatzklettergerüst und sieht zu, wie Laura oben herumturnt.

    „Keine Ahnung“, sagt Laura. „Vielleicht in den Urwald, zu den Affen und Schlangen!“

    Tommy schaut sie mit großen Augen an.

    „Meinst du wirklich?“, fragt er.

    Laura schüttelt den Kopf und sagt: „Quatsch! In den Urwald fahren doch nur die Forscher. Aber vielleicht fahren wir nach Spanien ans Meer, wie Sophie!“

    Sophie ist Lauras beste Freundin.

    Sie ist seit dem ersten Ferientag weg und hat Laura schon eine Karte geschrieben.

    „Vielleicht fliegen wir auch nach Griechenland, so wie letztes Jahr“, meint Tommy.

    Laura schüttelt den Kopf.

    „Ich glaube, das war Papa zu langweilig, mit dem Hotel und dem Swimming-Pool“, sagt sie.

    Letztes Jahr hat nämlich Mama den Urlaub geplant. Aber dieses Jahr darf Papa bestimmen, wohin sie fahren. Und er macht ein großes Geheimnis daraus. Übermorgen soll es losgehen, und erst heute Abend verrät Papa ihnen, wohin sie fahren.

    „Lea aus meiner Klasse fliegt nach Ägypten“, erzählt Laura. „Zu den Pyramiden! Und Philipp fliegt sogar bis nach Neuseeland. Das ist genau auf der anderen Seite der Erdkugel! Da steht alles auf dem Kopf. Schau mal so!“

    Sie hängt sich mit den Knien ein und lässt den Kopf nach unten baumeln. Tommy sieht wie ihr Gesicht ganz rot wird und sagt: „Da möchte ich aber nicht hin.“

    „Die merken das doch gar nicht“, erklärt Laura und zieht sich wieder nach oben.

    Tommy seufzt.

    „Ich will aber keine Ferien machen, wo man mit dem Kopf nach unten herumläuft“, sagt er.
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    Nach dem Abendessen ist es endlich soweit. Papa räumt die Teller beiseite. Dann breitet er auf dem Tisch vor Mama, Laura und Tommy eine Landkarte aus. Sie ist grün mit ein paar blauen Flecken dazwischen.
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    „Vielleicht fahren wir ja doch in den Urwald!“, denkt Laura und beugt sich gespannt vor. Papa deutet auf einen der blauen Flecken und sagt stolz:

    „Da machen wir Ferien!“

    „Ist das Griechenland?“, fragt Tommy.

    Papa schüttelt den Kopf. „Nein, das ist ein wunderschöner, kleiner See ganz in der Nähe“, sagt er.

    „Ganz in der Nähe?“, wiederholt Laura enttäuscht. Sie muss an Lea bei den Pyramiden und Philipp in Neuseeland denken.

    „Ja“, sagt Papa. „Und das Auto lassen wir diesmal zu Hause. Da haben wir keinen Stau, keinen Stress und keine Pannen. Wir setzen uns ganz gemütlich in den Zug, und das letzte Stück wandern wir.“

    „Wandern!“, sagt Tommy und verzieht das Gesicht.

    Mama sieht auch nicht glücklich aus.

    Sie beugt sich über die Karte und fragt: „Wo ist denn das Hotel?“

    „Da gibt es kein Hotel“, sagt Papa.

    „Aber wo sollen wir denn übernachten?“, ruft Mama.

    Papa lacht, breitet die Arme aus und sagt: „Wir zelten!“

    Da ruft Laura: „Auja!“

    Zelten wollte sie schon immer mal. Aber Tommy und Mama sind nicht so begeistert.

    „Was ist, wenn es da wilde Tiere und Giftschlangen gibt?“, fragt Tommy. „Die können in ein Zelt doch ganz leicht reinkommen!“

    Papa erklärt ihm, dass dort am See keine wilden Tiere und Giftschlangen leben.

    „Höchstens Igel und Eidechsen“, sagt er. „Und ich habe uns ein tolles neues Zelt gekauft. Das ist wasserfest und winddicht und hat zwei Zimmer, eins für euch und eins für Mama und mich.“

    „Hm“, macht Mama. Sie sieht immer noch nicht fröhlicher aus.

    Da nimmt Papa sie in den Arm.

    „Du wirst sehen, es wird schön“, sagt er. „Auf dem See kann man segeln und ganz in der Nähe gibt es einen Ponyhof. Und wir werden baden und spazieren gehen und uns so richtig erholen.“

    Mama nickt und schließlich lächelt sie auch.
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    Reisevorbereitungen

    Fürs Zelten braucht man viele Dinge.

    Aber zum Wandern darf der Rucksack nicht zu schwer sein. Deshalb sind Mama, Papa, Laura und Tommy den ganzen nächsten Tag damit beschäftigt, Sachen in ihren Rucksack ein- und dann wieder auszupacken.

    Trotzdem freut sich Laura schon auf die Wanderung und vor allem aufs Zelten.

    Papa freut sich auch.

    Aber Mama und Tommy freuen sich nicht.

    Sie machen sich Sorgen.

    „Was ist, wenn ich bei der Wanderung nicht mehr weiter kann?“, fragt Tommy.

    „Dann machen wir eine Pause oder ich trage dich“, sagt Papa.

    „Hm“, macht Mama und schaut auf Papas Rucksack, der fast so groß ist wie Papa selbst.

    „Und was ist, wenn es regnet?“, fragt Tommy.

    „Dann ziehen wir unsere Regenmäntel an. Aber es regnet nicht“, sagt Papa.

    „Hm, hm“, macht Mama und sieht so aus, als wäre sie da überhaupt nicht so sicher wie Papa.
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    Am Abend ist endlich alles gepackt. Lauras Rucksack lehnt an der Wand neben der Tür, damit sie ihn morgen auf keinen Fall vergisst. Aber jetzt hat sie noch etwas Wichtiges zu erledigen. Sie leiht sich von Papa die Landkarte, öffnet in ihrem Zimmer das Fenster und schaut hinaus.

    Da oben, am Himmel über dem Nachbarhaus, leuchtet ihr Stern. Laura will ihm zeigen, wo er sie morgen finden kann.

    „Guck mal, wo wir Ferien machen!“, ruft sie ihm zu.

    Der Stern schwebt neugierig näher. Während Laura die Landkarte auf ihrem Bett ausbreitet, schlüpft er durchs Fenster in ihr Zimmer. Laura zeigt auf den blauen Fleck.

    „Da zelten wir!“, erzählt sie aufgeregt. „Und vorher fahren wir Zug und wandern! Willst du meinen Rucksack sehen?“

    Der Stern wirbelt übermütig im Kreis.

    Laura hält ihm den Rucksack hin und sagt: „Da ist alles drin, was ich brauche. Ich freu mich schon so!“

    Dann aber wird sie nachdenklich und meint: „Mama und Tommy freuen sich gar nicht, weil sie glauben, dass beim Wandern und Zelten viele schlimme Sachen passieren können.“

    Sie seufzt. Es ist schwer, sich zu freuen, wenn andere sich nicht freuen. Der Stern tippt ihr mit einer Zacke an die Wange, um sie wieder aufzumuntern.
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    Laura schaut auf den Rucksack in ihrer Hand und plötzlich hat sie eine Idee.

    „Willst du nicht mitkommen?“, fragt sie den Stern. „Du könntest in meinem Rucksack sitzen, so wie an meinem ersten Schultag. Wenn du dabei bist, kann uns bestimmt nichts Schlimmes passieren.“

    Der Stern stimmt Lauras Vorschlag mit einem Funken glitzernden Purzelbaum zu. Sie öffnet ihren Rucksack und er schwebt hinein.

    „Hast du auch genug Platz?“, fragt Laura. Der Stern setzt sich auf Lauras Regenjacke und winkt ihr mit einer Zacke. Da macht Laura den Rucksack vorsichtig über ihm zu.
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    Sonnenschein und Regentropfen

    Am nächsten Tag geht es schon ganz früh los. Wie Papa gesagt hat fahren sie erst mit dem Zug, dann steigen sie aus und wandern. Die Sonne scheint, Schmetterlinge flattern über die Wiesen, an denen sie vorbeigehen, und jedes Mal, wenn Laura über einen Stein auf dem Weg hüpft, spürt sie, wie der Stern in ihrem Rucksack hochschwebt und sie ein kleines Stückchen trägt. Auch Tommy und Mama haben gute Laune. Nach einer Weile allerdings werden Tommys Schritte langsamer, und schließlich fängt er an zu maulen: „Meine Füße tun weh! Ich will eine Pause!“

    Papa wischt sich den Schweiß von der Stirn und schnauft: „In Ordnung. Machen wir eine Rast.“

    An einem kleinen Bach halten sie an.
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    Papa lässt seinen schweren Rucksack ins Gras plumpsen. Laura und Tommy ziehen ihre Schuhe aus und hängen ihre Füße ins kalte Wasser. Das tut gut!

    Mama packt die Picknickbrote aus.

    Danach sind die Rucksäcke ein bisschen leichter und sie wandern weiter.


    Gerade als Tommy wieder langsamer wird und zu maulen anfängt, bleibt Papa stehen und sagt: „Jetzt ist es nicht mehr weit. Schaut, da unten ist unser See.“

    Sie stehen oben auf einem kleinen Berg.

    Im Tal vor ihnen liegt der See.

    Kleine, weiße Segel leuchten auf dem Wasser. Neben dem See ist ein Wäldchen und dahinter ist der Campingplatz. Laura kann die bunten Zelte und Wohnwagen erkennen.


    Plötzlich runzelt Mama die Stirn und zeigt auf den Himmel über dem See.

    „Das gefällt mir aber gar nicht“, sagt sie.

    Laura schaut nach oben und sieht ein paar dunkle Wolken.
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    „Vielleicht sollten wir uns lieber beeilen, damit wir möglichst schnell das Zelt aufbauen können“, schlägt Papa vor.

    Also beeilen sie sich.

    Als sie auf dem Campingplatz ankommen, ist die Sonne verschwunden. Der Himmel über ihnen ist ganz schwarz.

    Papa zerrt die Tasche mit dem Zelt aus seinem Rucksack. In der Tasche stecken ein paar lange, dünne Stangen und ein großes Stück Stoff mit vielen Schnüren dran.

    „Daraus soll ein Zelt werden?“, fragt Tommy misstrauisch.

    „Aber natürlich! Und was für ein tolles!“, antwortet Papa und studiert das Blatt mit der Bauanleitung.


    Nebenan steht ein kleiner Wohnwagen.

    Die Leute, denen er gehört, kommen gerade vom Baden zurück.

    „Sollen wir helfen?“, fragt der Mann, als er Papa mit der Bauanleitung sieht.

    Papa lacht und schüttelt den Kopf.

    „Nein, nein, kein Problem. Das geht ruck zuck“, sagt er und fängt an, den Zeltstoff auf dem Boden auszubreiten. Da kommt plötzlich ein heftiger Windstoß. Der Stoff flattert hoch.
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    „Vorsicht, Papa!“, ruft Laura.

    Aber Papa ist zu langsam und erwischt ihn nicht mehr. Der Stoff fliegt durch die Luft und bleibt in den Zweigen eines Baumes hängen.

    „Unser Zelt!“, jammert Tommy.

    „Das kriegen wir schon wieder“, beruhigt ihn Papa.


    Er klettert auf den Baum und zusammen mit Mama und den Nachbarn wickelt er den Zeltstoff von den Ästen.

    Endlich liegt die Zeltplane abermals ausgebreitet auf der Erde. Laura, Tommy und Mama halten sie an den Ecken fest, damit sie nicht wieder fortfliegen kann.

    Papa kriecht mit den Stangen in der Hand darunter. Die drei draußen sehen zu, wie der Stoff sich hebt und senkt. Ab und zu werfen sie unruhige Blicke zum Himmel.

    „Ich glaub, ich hab einen Tropfen gespürt“, sagt Tommy.

    In der Ferne donnert es.

    „So, jetzt hab ich’s“, schnauft Papa schließlich und kommt wieder unter dem Stoff hervorgekrochen.

    Alle vier mustern das Zelt.

    „Das sieht aber komisch aus“, meint Tommy.

    Laura wirft einen Blick auf die Bauanleitung und sagt: „Hier drauf ist das Zelt nicht spitz, sondern rund!“
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    „Hm“, brummt Papa. „Dann muss ich vielleicht noch mal umbauen.“

    Aber dazu ist keine Zeit mehr. Ein Blitz zuckt über den Himmel. Der Donner grollt.

    Die ersten großen Tropfen platschen herunter. Das Gewitter ist da.

    Laura drückt ihren Rucksack fest an sich und kriecht mit den anderen in das wacklige Zelt. Papa zieht den Reißverschluss zu, dann trommelt der Regen aufs Dach.
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    Das Unwetter

    Papa hält die Zeltstange fest, damit das Zelt nicht umgeweht wird. Trotzdem wackelt es bei jeder Windbö wie verrückt.

    Tommy drückt sich ängstlich an Mama.

    Bei jedem Donnergrollen kneift er die Augen zu, obwohl es im Zelt sowieso stockdunkel ist. Nur wenn es draußen blitzt, ist für einen Augenblick grelles Licht.


    „Vielleicht hätten wir doch lieber in ein Hotel fahren sollen“, murmelt Laura.

    „Beim Zelten ist man eben in der Natur“, versucht Papa sie aufzumuntern.

    Aber Mama meint: „Gewitter in einem Zelt, das ist mir zu viel Natur.“

    Dann gibt es wieder einen lauten Donnerschlag und alle sind still. Laura starrt in die Dunkelheit und spürt wie ihr Herz klopft.

    Ihren Rucksack hält sie fest umklammert.

    „Wenn es bloß schnell vorbeigeht“, denkt sie.

    Plötzlich merkt sie, wie der Rucksack in ihren Armen leichter wird und ein Stückchen nach oben schwebt.

    Ihr Stern! Im Rucksack ist ja noch ihr Stern!


    Plötzlich hat Laura nicht mehr so viel Angst. Sie tastet nach dem Verschluss und öffnet den Rucksack ein kleines Stück. Darin liegt ihr Stern und leuchtet sanft. Sofort ist es nicht mehr so unheimlich im Zelt. Eng an Mama, Papa und Tommy gekuschelt sitzt Laura da und lauscht dem Gewitter.
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    Nach einer Weile blitzt es nicht mehr so oft und der Donner wird leiser. Auch der Wind lässt nach. Bald ist nur noch der Regen zu hören, der auf das Zelt trommelt und Laura denkt: „Eigentlich ganz gemütlich.“

    Sie drückt ihren Mund an den Rucksack und flüstert: „Danke, Stern!“


    Papa hat die Zeltstange losgelassen.

    „Na, unser erstes Ferienabenteuer haben wir jetzt jedenfalls hinter uns“, sagt er und lacht.

    Da kommt ein letzter leichter Windstoß.

    Die Zeltstange rutscht weg und der feuchte Zeltstoff klatscht ihnen über die Köpfe.

    „Iiiiiieh!“, schreit Tommy.

    „Hinter uns?“, schimpft Mama. „Von wegen hinter uns! Wie stellst du dir eigentlich vor, dass wir hier drin schlafen sollen?“

    Laura hält ihren Rucksack fest in der einen Hand, mit der anderen tastet sie nach dem Ausgang. Gemeinsam mit Tommy krabbelt sie aus dem Zelt. Erst als die beiden draußen sind, merken sie, dass es gar nicht mehr regnet. Die Erde ist warm und feucht unter ihren nackten Füßen. Am Abendhimmel über ihnen leuchten die ersten Sterne.
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    Mama und Papa kriechen noch immer unter dem Zeltstoff herum. Papa murmelt: „Ach, das haben wir doch gleich. Hilf mir mal die Stange suchen.“

    Aber Mama ist jetzt richtig sauer: „Wenn wir wenigstens das Auto dabei hätten! Dann könnten wir da drin schlafen! Aber nein! Du musst ja unbedingt Abenteuerurlaub haben!“


    Jetzt schimpft Papa auch: „Du wärst natürlich lieber wieder in so ein langweiliges Hotel mit Swimming-Pool gefahren!“

    „Ja, in ein Hotel! Mit oder ohne Swimming-Pool ist mir egal! Hauptsache ein festes Dach über dem Kopf!“, ruft Mama. „In einem Zelt bleibe ich jedenfalls keine Nacht länger!

    Morgen fahre ich wieder nach Hause!“

    Tommy sieht Laura mit großen Augen an. Während Mama und Papa weiter streiten fragt er leise: „Meinst du, jetzt lassen sie sich scheiden?“

    Laura schüttelt den Kopf. Aber sie hat einen Kloß im Hals. Vielleicht ja doch?

    Tommy hält sich die Ohren zu und bittet: „Können wir woanders hingehen? Ich will das nicht länger hören.“

    Laura nickt und nimmt seine Hand.

    „Komm, wir sehen uns den See an“, sagt sie.
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    Das wilde Tier

    Langsam laufen Laura und Tommy durch das kleine Wäldchen, hinter dem der See liegt. Es riecht nach Erde und feuchtem Laub.

    „Meinst du, Mama fährt morgen wirklich nach Hause?“, fragt Tommy.

    „Glaub ich nicht“, sagt Laura.

    „Und wenn doch?“, bohrt Tommy weiter.

    „Fährst du dann mit?“

    „Hm.“

    Laura zuckt mit den Schultern.

    „Vielleicht fahren wir ja alle“, sagt sie. „Papa will sicher auch nicht ohne Mama hier bleiben.“

    Tommy atmet auf.

    „Ja, das wäre wohl das Beste“, meint er. „Ich finde es hier sowieso nicht schön.“

    Wieder gehen sie ein paar Schritte weiter, dann bleiben sie beide plötzlich wie angewurzelt stehen.

    Da in der Dunkelheit unter den Bäumen ist etwas. Es raschelt. Und dann ist auf einmal ein lautes Schnüffeln zu hören.

    Tommy klammert sich an Laura und wispert:

    „Ein wildes Tier!“

    Vor Schreck rutscht Laura der Rucksack aus der Hand.

    Mit einem Plumps fällt er auf den Boden. Das Schnüffeln und Rascheln hört auf.
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    Laura hält den Atem an. Sie spürt wie Tommy neben ihr zittert.

    „Es ist bestimmt nicht gefährlich. Papa sagt doch, dass es hier keine wilden Tiere gibt“, flüstert sie ihm zu. Aber ihre Stimme zittert dabei auch.

    Nach einer Weile fangen die unheimlichen Geräusche wieder an. Tommy hält sich die Augen zu.

    „Was soll ich denn jetzt bloß machen?“, denkt Laura.

    Da dringt ein Lichtstrahl aus dem Rucksack. Der Stern drückt ihn mit seinen Zacken von innen auf und schwebt heraus. Er schüttelt sich, dass die Lichtfunken nach allen Seiten spritzen. Dann zieht er eine lange Schleife um Laura und Tommy herum und fliegt schließlich dorthin, wo die Geräusche herkommen. In seinem Sternenlicht kann Laura das Tier sehen. Es ist ein wildes Tier, kein Zweifel. Aber ein sehr kleines wildes Tier. Der Stern tippt es mit einer seiner Zacken an, da zieht es die Nase ein und rollt sich zu einer stachligen Kugel zusammen.
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    Und während ihr Stern jetzt immer höher hinauf zwischen die Baumwipfel schwebt, lacht Laura und ruft: „Tommy! Es ist ein Igel! Nur ein klitzekleiner Igel!“

    Tommy reißt die Augen auf.

    „Wirklich?“, flüstert er.

    „Ja, schau!“, sagt Laura und zeigt ihm die Stachelkugel. „Der hat genauso viel Angst vor uns wie wir vor ihm.“

    Tommy meint: „Stimmt! Papa hat uns doch gesagt, dass es hier Igel gibt!“

    „Komm, gehen wir zum See“, sagt Laura.

    Und die beiden gehen die letzten Schritte durch den Wald zum See hinunter.


    Still wie ein glänzender Spiegel liegt er zwischen den Bäumen. In seinem Wasser spiegeln sich die Sterne.

    „Ist das schön!“, flüstert Tommy.

    Laura nickt. Staunend stehen sie auf dem Steg und schauen auf das Wasser.

    Da hören sie plötzlich aus dem Wald Stimmen.

    „Lauraaa!! ... Tommy?!“

    „Das sind doch Mama und Papa!“, ruft Tommy.
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    Einen Moment später kommen ihre Eltern auf sie zugelaufen.

    „Hier seid ihr“, keucht Papa erleichtert.

    „Zum Glück!“, sagt Mama und nimmt Laura und Tommy in die Arme. „Wir haben uns schon Sorgen gemacht.“

    „Lasst ihr euch jetzt scheiden?“, fragt Tommy.

    Mama und Papa schauen sich betreten an.

    „Nein, wir haben uns schon wieder vertragen“, sagt Mama.

    „Dann fährst du morgen nicht allein nach Hause?“, fragt Laura.

    Mama schüttelt den Kopf. „Nein, ganz sicher nicht“, sagt sie.


    Dann setzen sich Mama, Papa, Tommy und Laura ans Ufer und schauen gemeinsam auf den See. Plötzlich saust wie eine Rakete ein Stern aus den Baumwipfeln.

    
      [image: 6518.jpg]
    


    Über dem See fliegt er einen schönen großen Looping, dann bleibt er zwischen den anderen Sternen am Himmel stehen.

    „Was war denn das?“, fragt Papa erstaunt.

    Laura sagt nichts.

    Aber sie lächelt, denn sie weiß genau, was es war. Ihr Stern, der an den Himmel zurückgeschwebt ist.
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    Ein Brief an Sophie

     Ein paar Tage später schreibt Laura einen Brief an Sophie und erzählt ihr von ihren Ferien. Sie muss ganz eng schreiben, damit sie alles aufs Papier bekommt.

    Es ist so viel passiert!


    Laura liest noch einmal durch, was sie geschrieben hat.

    „Hier ist es sehr schön“, wiederholt sie leise die zweite Zeile.

    Das stimmt. Es ist sehr schön.
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Aber am schönsten sind die Abende, wenn sie am Steg sitzt und zusieht, wie sich die Sterne im Wasser spiegeln.
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    Am hellsten von allen funkelt ihr Stern.

    Und manchmal tanzt er sogar übers Wasser, zusammen mit den Fledermäusen.

    Aber das schreibt Laura Sophie nicht.

    Das ist nämlich ihr Geheimnis.

    
    

    Über die Autoren


    Klaus Baumgart, Jahrgang 1951, gehört mit seinen weltweit über 4 Millionen verkauften Büchern zu den international erfolgreichsten Bilderbuchkünstlern.

    Er erhielt zahlreiche Preise und Auszeichnungen. 1999 wurde er als erster deutscher Autor für den englischen „Children’s Book Award“ nominiert.


    Zu seinem Gesamtwerk gehören neben der erfolgreichen Reihe „Lauras Stern“ auch die beliebten „Tobi“-Bücher über das kleine grüne Ungeheuer. Beide Buchserien wurden inzwischen verfilmt.


    Cornelia Neudert wurde 1976 in Eichstätt geboren. Sie studierte deutsche und englische Literaturwissenschaft sowie Kunstgeschichte in München und Pisa. Seit einigen Jahren macht sie beim Bayerischen Rundfunk Radioprogramm für Kinder und denkt sich viele Rätsel und Geschichten aus.


    In Zusammenarbeit mit Klaus Baumgart textete sie die Erstleser „Laura kommt in die Schule“, „Lauras erste Übernachtung“, „Laura sucht den Weihnachtsmann“ und „Lauras Ferien“ sowie „Das große Lauras Stern-Buch“. Ihre beiden Kinderromane „Der geheimnisvolle Drachenstein“ und „Das geheimnisvolle Drachentreffen“ sowie der Erstleser-Band „Ein Herz für Vampire“ erschienen alle im Baumhaus Verlag.

    
  OEBPS/images/005_fmt.jpeg





OEBPS/images/031_fmt.jpeg





OEBPS/images/Vorsatz.jpg





OEBPS/images/008_fmt.jpeg





OEBPS/images/6522.jpg





OEBPS/images/6518.jpg





OEBPS/images/logo.jpg
BASTEI ENTERTAINMENT





OEBPS/images/001_fmt1.jpeg





OEBPS/images/011_fmt.jpeg





OEBPS/images/028_fmt.jpeg





OEBPS/images/020_fmt.jpeg





cover.jpeg
Klaus Baumgart

Lavras Ferien 5

BASTEI ENTERTAINMENTB @@ ®E M





OEBPS/images/032_fmt.jpeg





OEBPS/images/023_fmt.jpeg
Liebe Sophiet

Wwir sind an einem Kleinen See zelten. Hier jst
es sehr Schod Aber am Anfang var es totd)
ufre gend: £5 93b namlich ein Gevitter und
unser Zelt war noch nicht richtio
, ufgebdut, Erst vare es fast
ve goeflogen und dann hat der Wind es
umyevnrfen Aber nach dem Unvetter haben wir
es ordentlich ufoebdut und jetzt jst es 9anz
to]]. £S hat zvej Zimmer £ins £ur MAM3 und
P3pa und €ins £ur Tommy und Mich
Wir schvimmen odnz viel im See  Tommy lernt

es gerade und SChafft schon fune %
Meter ohne Schvitnmflie)t - ‘ﬁ
In der Nahe 9ibt €5 ejnen Ponyhos |

Da futtern wir die Ponys mit Karotten und ApFeIn
\knd wir sind So9dr Schon gerjttent At Abend
spielen Tommy und ich FuBbadll, biS €5 zu dunke)

ist und wir den BAl) nicht mehr sehen Konnen
S2gu DAnach gehe ich mejstens an den

SED T Gee und sitze am Stey. Dann fliegen

ﬁ( die Fledermause und die Sterne Spiegeln sich

im wasser  D3s ist 93nz to)

Liebe GraRe! Dejne |_aurd

&





OEBPS/images/6521.jpg





OEBPS/images/001_fmt2.jpeg





OEBPS/images/003_fmt.jpeg





OEBPS/images/012_fmt.jpeg





OEBPS/images/027_fmt.jpeg





OEBPS/images/021_fmt.jpeg





OEBPS/images/6524.jpg





OEBPS/template.xpgt
 

   

     
       
    
    
     
      
       
    

     
       
    
    
     
       
    
    
     
       
	 
	 
	 
      
    

  

   
    
    
    
    
  





OEBPS/images/030_fmt.jpeg





OEBPS/images/001_fmt.jpeg





OEBPS/images/009_fmt.jpeg





OEBPS/images/013_fmt.jpeg





OEBPS/images/6523.jpg





OEBPS/images/019_fmt.jpeg





OEBPS/images/004_fmt.jpeg





page-map.xml
 
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   




OEBPS/images/022_fmt.jpeg





OEBPS/images/007_fmt.jpeg





